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In der Compofition der ganzen Facade wird die decorative Architektur ge-
wöhnlich auf einen hohen Unterbau von kräftiger und derber Fügung gef’cellt. Doch
kann letzterer auch nur in einer itufenartigen Sockelpartie beftehen und unmittel-
bar auf derfelben eine Pilaf’cer- oder Säulen-Stellung fufsen.

In der Anwendung der Säulenordnungen zur decorativen Fagaden-Architektur
find feit der Renaiffance-Zeit zwei Hauptformen entwickelt Worden. Bei der einen
werden den Gefchoffen entfprechend mehrere Ordnungen über einander gefiellt
(Fig, 148); bei der anderen dagegen nur eine Ordnung in koloffaler Form an-
gewendet und innerhalb derfelben die Gefchofstheilung untergeordnet behandelt.

Für Fagaden der erfteren Art fehlt es nicht an Beifpielen, bei welchen fogar
vier Ordnungen über einander vorkommen; doch läfft fich, wie in folgender Aus-
führung gezeigt wird, eine Faqade eigentlich nur mit zwei Ordnungén vollkommen
organifch geftalten. Auch find hierbei die Pilaf’ter den Halbiäulen vorzuziehen, weil
lich erf’cere beffer mit der Mauerfläche vereinigen und eine geringe Ausladung des
Gebälkes über diefelbe bedingen. Die gröfste Schwierigkeit bei einem folchen
Aufbau ift die einheitliche Geflaltung der ganzen Fagade, fo dafs diefelbe nicht den
Eindruck von zwei über einander geftellten Bauwerken hervorbringt‚ fondern als
einziger Aufbau, mit Unterbau beginnend und mit Bekrönung abfchliefsend, er-
fcheint. Demgemäfs ift das Gebälk der unteren Ordnung nur als Gurtgefims, das-

jenige der oberen Ordnung dagegen als Kranz—
Fig- 149' gefims der ganzen Faqade aufzufaffen und zu

gefialten. Erfleres erhält einfache Form und
geringe Ausladung; bei letzterem ift es noth-
wendig, den Fries zur Kranzgefim$bildung
heranzuziehen und in demfelben hohe Con-
folen anzubringen, welche' eine weite Aus—
ladung der oberen Partien geflatten, ohne

dafs diefelben eine drückende Schwere er-
halten (Fig. I49). Die Fries-Confolen ftützen

hierbei zunächf’t eine flarke Platte, an welcher

vorragende, die Hängeplatte tragende Con-

folen fitzen. Um für die obere Ordnung ein

leichteres Ausfehen zu erzielen, wird diefelbe

um 1/5 bis 1/4 der Höhe niedriger gehalten,
als die untere. Werden die Pilafter auf Poftamente gefiellt, fo erhalten diefe, fo wie
die Pilafier-Bafis unmittelbar über dem Unterbau die gebräuchliche flarke Ausladung,
wobei die obere Mauerfläche entfprechend zurückgefetzt wird. Im Obergefchofs
dagegen würden bei normaler Geftaltung diefer Theile im Vergleich zu den unteren
Pilaf’cern bedeutend breitere und daher fchwerfällige Formen entfiehen, welche das
durch die Pilafter ausgedrückte verticale Anftreben unterbrechen und die Einheit des
Aufbaues beeinträchtigen würden. Es find demnach die Bafen der oberen Pilafter
und diefen entfprechend die Poftamente mit möglichf’c geringer Ausladung, und zwar
mit Formen, die auf den Anblick von unten berechnet find, zu geflalten. Für die
Pilafter-Bafis ii’c die Zufammenfetzung aus Plinthe, Einziehung und 'Wulft geeignet.
Die Breite der Pol'tament-Körper, mithin auch der Pilafier-Bafen, follte diejenige der
unteren Pilaf’cer nicht übertreffen. Es werden alfo die oberen Pilal’ter, trotz geringer
Ausladung der Bafis und verminderter Höhe, im Vergleich zu den unteren ein

 

  

       

 

 

Kranzgefims nach Vignala.


